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56,4 DIE BERNER WOCHE

grnft 6elfler, Clgerz. — Blick auf den Biclerfee mit der St. Petersinfcl und <

fdjloffeneit TOenmaterials 311 beffen weiterer SBerootlftärtbigung
Tctjrcitcn tnfiffe, was and) fcinerfcits bereits gefdfeben utäre,

wenn bie ganôe Unternehmung nicht 3ufoIge iln3ulänglid)=
feiten materiellen ©harafters eine Interruption erlitten unb

oorübergebenb in eine Shafe ber Stagnation eingetreten
wäre. 50tit anbeten Süorten: er beantrage hiermit im 3nter=
effc ber bcförbcrlidjeu weiteren Wnhanbnahme bes Snueffes
eine fftadjfuboention oon nur 3weihunbert Staufen.

(Srortfefcung- folgt.)
'

"
' =:«-

3u ©rnft ©eigerö Q3tlbcrtt.
Der. Sielerfee befiht in Duttftnialer ©ruft ©eiger einen

begeifterten 3iittber feiner Schönheit. ©s ift 3war nid)t fo,
bah biefer ötünftler mit betn, • SJtalgcrät auf beut Sudel
an ben Ufern bes Sees herumftreift, um laufdjige Suchten,
Seeibpllen, ffiettrebilbdjen unb foldje Sädjeldjcn auf3iiftöbern.
©ruft ©eiger matt feine Silbdjett etwa im Sinne einer
fiinftterifchen £eimatfunbe bes Sielerfecs. SReitt, er malt
Silber, in benen bie Döfting ber grohett fiinftlerifcheu üluf»
gaben erftrebt ift, wie fie bent Daitbfchaftsrnalcr gcftcllt
firib : Duft, Didjt, Diefe unb fRaum. Sticht äufällig ift
esf bafî ber 5UinftIer fid) am Sielerfee angcficbclt hat,
erft in Dwann, nun in Diger3- Diefer See bietet gatt3
befonbere Schönheiten, bie ihn oor anbern Schwerer»
feett aus3eid)nen ober ihn biefen minbeftens ebenbürtig
tttadjen. iffier in Sommer» ober Dterbfttageu, aber auch

3ur Stühlings» unb 9Sinters3eit ben 3urg»3)öhenroeg oon
SJtaggtiugen'her gegen ben Dtoannberg 311 wanbert, ber
erlebt Ueberrafdjungen, bie fein Ser3 erfreuen. Sefonbers
auf ben fööhen, über Dwattn unb fiigers bietet fid) beut
Shige manch ein entjüdenb fd)öttes Seebilb.

' Da liegt oor ihm bie leud)tettbe Seeflädje, bie wie
ein SJtctallfpiegel bie Did)tftrahlcn auffängt unb 3uriid=
wirft, bie oott ber abenblidjett Sonne oon Sübweftcu
her über ben 3olintont unb bie Sanft Setersinfel hinweg
auf ben See gegoffeu finb. Das Daitbfdmftsbilb hat
hier eine ergreifettb fdjöne ©eftaltung. 3it ber Diefe 31t

uriferen Sühett ber Ieuchtenbe SBafferfpiegel mit einer
gait3cn Sfala oon SBeih unb ©rau, oon gelben, blauen,
grünen unb oioletten Dönen. Darum ber bunfelgrüne.

blaue Slahmen ber Dügel» unb
Serglaubfdjaft, unb int Siib»
weften, burd) bie Diide 3wifd)en
3olimont unb 3ura, fdjweift ber
Slid über bie weite ©bene bes
©rohen äRoofes unb bie weih»
fchimmernbe Slädje bes Sleuett»
burgerfees hinweg. 2Bir herben
citt bcfcligcubes ^Raumgefühl in»

mitten biefes §öhenbilbes; ber
Dori3ont, ber an ben fernen
Sflpctt oerblaut, erfdjeint in un»
ettblidfe Zerrte geriidt; bers Sluge.
miht entäüdt bie Diefe bis 311m

Seefpiegel, uttb bie Shantafie
macht StusfUige über bie SISaf»

ferfläche hinüber 311 ber bewal»
beten 3nfel, fRouffcaux' „retrait
chéri", in bie Suchten oon De

Danberon unb ©rlad), wanbert
liber bett „öcibcitweg" 311111 3o=
Iimont, ober fliegt mit ftoepfe
über bie weitgebehnte Dmgel»
lanbfdfaft hinweg.

3n unge3ählten Sariatiotteu
hat ©eiger biefes Silb gemalt,

Doiimont im Bintergrund. immer beftrcbt, bie Dicfe bes
Stau tues, ben Duft ber Seruc,

bie £eud)tfraft ber Sonne, bas ©lifcern bes ÎBaffers, bas
SBolfenfpiel uttb was foldjer malcrifcher Probleme mehr
finb mit feinem Sinfcl fefouhalten.

©ine ©igenheit biefes Sinfels ift bie, in biden, gcrit3
biden Sarbett auf3utragen, ja, 3umcift legt ber ilünftler
überhaupt ben Sinfel auf bie Seite unb arbeitet mit beut
Spad)tel unb 3war fo lange, bis er bie ' Deudjtfraft bes
SBcih ober Sto't ober ©elb ber Deuchtfraft ber Sonne nahe»
gebradft hat, bis bas Silb Diefe genug, bis es Duft be=

fomtnen hat, wie man bas auf beut Hohenweg brobeit am
3urahang mit ftitler S^ube" erleben fattn.

©eiger weilt aud) öfters arbeitettb am Düganer» unb
Dangenfee. ©r hat, auf Dtoblers Spuren wanbelnb, bie
Schönheiten bes Dhuncrfees entbedt, unb 3uweilen malt er
aud) ben Sleueitburgerfee. Seefpiegel, fräftige Uferlinien,
fchimmernbe Suchten mit blauen Semen, bas finb eben
bie Diebliugsgegcnftänbe feiner ftunft.

©in unabläffiges SRühen um bie hödfften 3iele ber
Dunft in ftiller 2BeIt3uriidge3ogenheit unb pl)ilofopl)ifd)er
Selbftbefdjeibuttg, bie nicht ÎBéltfrembe unb 3ntercffen»

; lofigfeit au bett Debensfragen ber ©egenwart bebeutet — ©ruft

ernft Gelger, Clgerz. — Kapf, Dezembertonne.
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krnst Kelger, Llgerz:. — KNck sus clen klelersee mlt clei- 5t, Neterswscl unc> i

schlossenen Aktenmaterials zu dessen weiterer Vervollständigung
schreiten müsse, was auch seinerseits bereits geschehen wäre,
wenn die ganze Unternehmung nicht zufolge Unzulänglich-
ketten materiellen Charakters eine Interruption erlitten und

vorübergehend in eine Phase der Stagnation eingetreten
wäre. Mit anderen Worten: er beantrage hiermit im Inter-
esse der beförderlichen weiteren Anhandnahme des Prozesses

eine Nachsubvention von nur zweihundert Franken,

(Fortsetzung folgt.)
»»» '

'
>

> »»»

Zu Ernst Geigers Bildern.
Der Vielersee besitzt in Kunstmaler Ernst Geiger einen

begeisterten Künder seiner Schönheit. Es ist zwar nicht so,
das; dieser Künstler mit dem Malgerät auf dein Buckel
an den Ufern des Sees herumstreift, um lauschige Buchten,
Seeidpllen, Genrebildchen und solche Sächelchen aufzustöbern,
Ernst Geiger malt keine Bildchen etwa im Sinne einer
künstlerischen Heimatkunde des Bielersees. Nein, er malt
Pilder, in denen die Lösung der großen künstlerischen Auf-
gaben erstrebt ist, wie sie dem Landschaftsmaler gestellt
sind: Luft, Licht, Tiefe und Raum. Nicht zufällig ist

csj das; der Künstler sich am Bielersee angesiedelt hat,
erst in Twann, nun in Ligerz. Dieser See bietet ganz
besondere Schönheiten, die ihn vor andern Schweizer-
seen auszeichnen oder ihn diesen mindestens ebenbürtig
machen. Wer in Sommer- oder Herbsttagen, aber auch

zur Frühlings- und Winterszeit den Jura-Höhenweg von
Magglingen her gegen den Twannberg zu wandert, der
erlebt Ueberraschungen, die sein Herz erfreuen. Besonders
auf den Höhen über Twann und Ligerz bietet sich dem
Auge manch ein entzückend schönes Seebild.

> Da liegt vor ihm die leuchtende Seefläche, die wie
ein Metallspiegel die Lichtstrahlen auffängt und zurück-

wirft, die von der abendlichen Sonne von Südwesten
her über den Jolimont und die Sankt Petersinsel hinweg
auf den See gegossen sind. Das Landschaftsbild hat
hier eine ergreifend schöne Gestaltung. In der Tiefe zu
unseren Füszen der leuchtende Wasserspiegel mit einer
ganzen Skala von Weiß und Grau, von gelben, blauen,
grünen und violetten Tönen, Darum der dunkelgrüne.

blaue Nahmen der Hügel- und
Berglandschaft, und im Süd-
westen, durch die Lücke zwischen
Jolimont und Jura, schweift der
Blick über die weite Ebene des
Großen Mooses und die weiß-
schimmernde Fläche des Neuen-
bnrgersees hinweg. Wir haben
ein beseligendes Raumgefühl in-
mitten dieses Höhenbildes,' der
Horizont, der an den fernen
Alpen verblaut, erscheint in un-
endliche Ferne gerückt; das Auge
mißt entzückt die Tiefe bis zum
Seespiegel, und die Phantasie
macht Ausflüge über die Was-
serfläche hinüber zu der bewal-
deten Insel, Nousscaur' „retrait
eben", in die Buchten von Le
Landeron und Erlach, wandert
über den „Heidenweg" zum Jo-
limont. oder fliegt mit Koepke
über die weitgedehnte Hügel-
landschaft hinweg.

In ungezählten Variationen
hat Geiger dieses Bild gemalt,

zoNmont im Màgl-unw immer bestrebt, die Tiefe des
Raumes, den Duft der Ferne,

die Leuchtkraft der Sonne, das Glitzern des Wassers, das
Wolkenspiel und was solcher malerischer Probleine mehr
sind mit seinem Pinsel festzuhalten.

Eine Eigenheit dieses Pinsels ist die, in dicken, ganz
dicken Farben aufzutragen, ja, zumeist legt der Künstler
überhaupt den Pinsel auf die Seite und arbeitet mit dem
Spachtel und zwar so lange, bis er die '

Leuchtkraft des
Weiß oder Not oder Gelb der Leuchtkraft der Sonne nahe-
gebracht hat, bis das Bild Tiefe genug, bis es Luft be-,

kommen hat, wie man das auf dem Höhenweg droben am
Jurahang mit stiller Freude erleben kann.

Geiger weilt auch öfters arbeitend am Lugnner- und
Langensee. Er hat, auf Hodlers Spuren wandelnd, die
Schönheiten des Thunersees entdeckt, und zuweilen uralt er
auch den Neuenburgersee. Seespiegel, kräftige Uferlinien,
schimmernde Buchten mit blauen Fernen, das sind eben
die Lieblingsgegenstände seiner Kunst.

Ein unablässiges Mühen um die höchsten Ziele der
Kunst in stiller Weltzurückgezogenheit und philosophischer
Selbstbescheidung, die nicht Weltfremde und Interessen-
losigkeit an den Lebensfragen der Gegenwart bedeutet — Ernst

kriist llelger, Ligerz, — lisps, oe^embei-somic.
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(Seiger ift alle Stufen ber atabemifdjen 33ilbnug empor»
geftiegen bis 311m Dottor ber 9taturwiffenfd)aften — bat
ben ftünftler 311 einer Htusbrudstraft geführt, bie feinen
Silbern eine ftarfc unb bleibeitbc Sßirtung fiebern. Slkr
bie Hlusftellung in ber Serner 5tunftballe ooti 1922 gefeben
bat, bie feilt üßert in feböner abgerunbeter Sriille barbot,
weif), bafj bie Scbioei3 an ©rnft (Seiger einen fraftooll
geftaltenben Kiiuftler befitjt. Unb ba ©ciger beute im
fd)öuften Stannesalter ftcljt (geboren 1876), fo ift bie Soff»
ttung berechtigt, bafj er uns noch mattet) ein gereiftes Sßert
febenïen lucrbe. H.B.

©efdjäftig prüft barauf er SRafeb' um STOafdjc,

Hub too ein Sdjaben fid) bent Slide roeifet,
Seilt ihn bie futtb'gc £anb. S3ie ©lorienfebimiuer

ernft Geiger Cigetz. — Interieur.

Umlobt ber SottnengIati3 bett Silberfdjeitel
Des Olreifes. Hmoilltiirlid) fliegt mein ©eift
3urüd in graue Soweit, an ben See
©ene3aretb, wo and) mal Srifdjer Sehe
fîlidten, bis ein 3frember tarn unb fprad):
„51ommt, folget mir unb fifdjet 9Jtenfd)enfeeIcn!"
©rmübet fetjt fid) jetjt ber ©reis 3"r Saft
Sut Schatten eines Straudjs. Die Slide fäjweifcn
2ßic traumocrloren tucitbin übern See
Unb bafeben einen 3ahn: ein brauner Simfon
Drcibt iljn mit Siefcntrdften burd) bie glut.
SBebmiitig prüft ber ©reis bie eig'uen biirren
Scrfcbruntpften Hlrme. geudjt fteigt's in ihm empor,
©ebenïenb eig'ner frafterfüllter 3ugenb.
Dod) mählich finît bas ftinit ihm auf bie Sruft,
Die fiiber fall'n, unb gnäbig fdjeudjt ein Sdfläfdjen
Das S3eb um längftoenoelfte 3ugcnbtage.
Der Sommernachmittag fpinnt feinen Draum...

3el.it bord)! HBas raufdjt im Sdjilf? ©in junges Stäbchen
Drängt baftig burd) bie fdjwanïeri grünen Stengel
Unb hält ant Stranb. DasHIuge, banbbefdjattet,
Durd)fpäl)t bie buft'ge, fonnburchflirrte gerne..
©in leifer 9?uf. Der juttge Sufen mögt.
Die SBange rötet jäb- Das Hlugc Ieud)tct:
©in junger gifdjer ftitjt, geblöfet bie virtue,
9Jlit fräft'gen Schlägen burd) bie blaue glut.
„3ubuu!" entfährt's ber blüb'nben 3ungfrau Sippen.
©in beller 3aud)3er Hingt als SBiberball,
Unb fdjott entfd)roinb't ber Sachen hinterm ttädjftcn •

Sd)ilftoäIbd)eu... ©ine S3eile finnenb
Steht nod) bie Stoib, gebannt, roie roeltentrüdt.
Seht fliegt ein febeuer Slid bin ttad) beut Straudfe,
9Do friebeoöll ©ropoater roeiterfd)Iummert.
©in Hltigenblid nod) unb bas 9?öbrid)t fdjlicfjt fid)
Sott neuem um bas fjolbe gifd)erfinb
Unb -weiter führt bie laue Soiitmerluff v.i- » .iy'iïû

3)er Sommernadjmittag fpinnt feinen Staunt...
(3bt)II bei £üfcher3 am Sielcrfee.)

Sott 910 b e r t S d) e u r c r.
©in Säuflein Sütten, fifdjemebumfpannt,
Darüber Slalb, unb oortt ber gluten ©libera —
Das ift bas Dörflein, tuic mein ©eift es mir
So oftmals wiebeqeigt in Seimmehftunben!
Sud) beut' oon neuem fteigt es oor mir auf:
Die gifcbernacben ft of) en grab ootn fianbe,
9tad) allen Seiten Silberfurdjcn 3iebenb,
So leudjtenb, bafj fie, ftarïen Sänbern glcid).
Die Sötänner mit ber Seirnat 311 ocrbittbeit
91od) fd)einett... Sdjwädjer tönt ber SRuberfdjlag.
Still, einfallt luirb's am Stranb. 9iur heimlich gliiftern
3n Schilf unb 9lobr: Der laue Sotnmcrminb
Sält 3wicfprad)' mit ben galtern unb flibellctt,
Die wie in wunbcqartem Stenuett
Siel) ob ben ©liberriefelwellcben wiegen.
Der Sommernacbinittag fpinnt feinen Drama...
Da T- ilinberlachen, 3aud)3ett, filbcrtlar!
©iti Schärlein Strubelföpfdjen tomint gefprungett
Dui'd) ©rlgeftrüpp unb Sohr. -JtacEtfiifeig tollt
©in kttirps aufplatfdjeitb fid) burd) einen Dümpel,
Die Sdiar befpribenb. Schrill aufïreifdjenb flieb'n
Die 9Jtäbd)eit. Dod) für Hlugenblide nur.
Daun roieber jenes glüdburd)Hung'ne £ad)en,
SBie's eben mir ber fel'gen 3inbl)cit eigen.
Unb weiter ftürmt bie Sdjar in wilber 3agb.
Schott jaud)3t's unb treifdjt's unb lacht's nur nod) aus fernem
Salweibenbufd)gcwirr... 3d) fteb' gebannt...
SSar's 2CirfIid)!eit? SBar's Draumbilb eig'ner 3ugenb?
Der Sominernadjmittag fpinnt feinen Draum...
©jtt wcifjgelodter Hilter naht beut Stranb
Unb fpanttt ein 9letj entlang ben Sfoftenreiben.

ernft Gelger, Cigerz. - Blelerfeelandfdtaft.
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Geiger ist alle Stufen der akademischen Bildung empor-
gestiegen bis zum Doktor der Naturwissenschaften — hat
den Künstler zu einer Ausdruckskraft geführt, die seinen
Bildern eine starke und bleibende Wirkung sichern. Wer
die Ausstellung in der Berner Kunsthalle von 1922 gesehen

hat. die sein Werk in schöner abgerundeter Fülle darbot,
weist, dast die Schweiz an Ernst Geiger einen kraftvoll
gestaltenden Künstler besitzt. Und da Geiger heute im
schönsten Mannesalter steht (geboren 1376), so ist die Hoff-
nung berechtigt, dast er uns noch manch ein gereiftes Werk
schenken werde. bl.lZ.

Geschäftig prüft darauf er Masth' um Masche,
Und wo ein Schaden sich dem Blicke weiset,
Heilt ihn die kund'ge Hand. Wie Elörienschimwer

kl nst Leigei' Ligeiü. — Interieur.

Umloht der Sonnenglanz den Silberscheitel
Des Greises. Unwillkürlich fliegt mein Geist
Zurück in graue Vorzeit, an den See
Eenezareth, wo auch mal Fischer Netze

Flickten, bis ein Fremder kam und sprach:

„Kommt, folget mir und fischet Menschenseelen!"
Ermüdet setzt sich jetzt der Greis zur Rast

Im Schatten eines Strauchs. Die Blicke schweifen

Wie traumverloren weithin übern See
Und haschen einen Kahn: ein brauner Simson
Treibt ihn mit Riesenkräften durch die Flut.
Wehmütig prüft der Greis die eig'nen dürren
Verschrumpftcn Arme. Feucht steigt's in ihm empor.
Gedenkend eig'ner krasterfüllter Jugend.
Doch mählich sinkt das Kinn ihm auf die Brust.
Die Lider fall'n. und gnädig scheucht ein Schläfchen
Das Weh um längstverwelkte Jugendtage.
Der Sommernachmittag spinnt seinen Traum...

Jetzt horch! Was rauscht im Schilf? Ein junges Mädchen
Drängt hastig durch die schwanken grünen Stengel
Und hält am Strand. Das Auge, handbeschattet,
Durchspäht die duft'ge, sonndurchflirrtc Ferne..
Ein leiser Ruf. Der junge Busen wogt.
Die Wange rötet jäh. Das Auge leuchtet:
Ein junger Fischer flitzt, geblöstt die Arme,
Mit kräft'gen Schlägen durch die blaue Flut.
„Juhuu!" entfährt's der blüh'nden Jungfrau Lippen.
Ein Heller Jauchzer klingt als Widerhall.
Und schon entschwind't der Nachen hinterm nächsten '
Schilfwäldchen... Eine Weile sinnend
Steht noch die Maid, gebannt, wie weltentrückt.
Jetzt fliegt ein scheuer Blick hin nach dem Strauche.
Wo friedevvll Grostvater weiterschlummert.
Ein Augenblick »och und das Röhricht schliesst sich

Von neuem um das holde Fischerkind...
Und weiter führt die laue Sommerluft .-.-'ch.i- -

Der Sommernachmittag spinnt seinen Traum...
(Jdpll bei Lüscherz am Bielersee.)

Von Robert Scheurer.
Ein Häuflein Hütten, fischernetzumspannt,
Darüber Wald, und vorn der Fluten Glitzern —
Das ist das Dörflein, wie mein Geist es mir
So oftmals wiederzeigt in Heimwehstunden!
Auch heut' von neuem steigt es vor mir auf:
Die Fischernachen stosten grad vom Lande.
Nach allen Seiten Silberfurchen ziehend,
So leuchtend, dast sie, starken Bändern gleich.
Die Männer mit der Heimat zu verbinden
Noch scheinen Schwächer tönt der Ruderschlag.
Still, einsam wird's am Strand. Nur heimlich Flüstern
In Schilf und Rohr: Der laue Sommerwind
Hält Zwiesprach' mit den Faltern und Libellen,
Die wie in wunderzartem Menuett
Sich ob den Elitzerrieselwellchen wiegen.
Der Sommernachmittag spinnt seinen Traum...
Da Kinderlachen, Jauchzen, silberklar!
Ein Schärlein Strubelköpfchcn kommt gesprungen
Durch Erlgestrüpp und Rohr. Mcktfüstig tollt
Ein Knirps aufplatschend sich durch einen Tümpel,
Die Schar bespritzend. Schrill aufkreischend flieh'n
Die Mädchen. Doch für Augenblicke nur.
Dann wieder jenes glückdurchklung'ne Lachen.
Wie's eben nur der sel'gen Kindheit eigen.
Und weiter stürmt die Schar in wilder Jagd.
Schon jauchzt's und kreischt's und lacht's nur noch aus fernem
Salweidenbuschgewirr-.. Ich steh' gebannt...
War's Wirklichkeit? War's Traumbild eig'ner Jugend?
Der Sommernachmittag spinnt seinen Traum...
Ein weistgclockter Alter naht dem Strand
Und spannt ein Netz entlang den Pfostenreihen.

Killst Seiger, eiger::, - IZIelei'seelsncllch.ist.
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